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128. Das Dorf.
Naehb Otto sSohulz.

 Wenn manaus der Stadt geht, so kommt man
auf die Landstraße, die Landstraße aber führt durch freies
Feld zu Städten und Dörfern. In den Dorfern oder auf
den Lande treiben die Leute Ackerbau und Viehzucht.
Manche Landleute haben ein eigenes Haus mit Gärten,
Ickern und Wiesen, die nennt man Bauern, und was sie
besitzen, nennt man ein Bauerngut; andere haben kein
eigenes Land, sondern arbeiten bei den Bauern für Tage
lohn, die nennt man Tagelöhner. — In vielen Dörfern
ist auch ein Rittergut, das gehört dem Gutsherrn. Der
Gulsherr bewohnt oft ein großes Haus oder ein Schloß;
dazu gehören Gärten, Felder, Wiesen und Wälder.

zZu jedem Bauerngut gehört ein Wohnhaus. Nicht
wel von dem Wohnhause liegen die Gebäude zur Wirt
schaft, die Scheune oder der Speicher für das Getreide
die Schuppen für Wagen und Ackergerät, die Ställe für
Haustiere, als Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Hühnen
Gänse, Enten und anderes Geflügel. Wozu gebraucht
denn der Landmann die Haustiere? Die Pferde gebraucht
er zum Fahren und Reiten, die Ochsen gebraucht er zum
Pflügen; die Kühe geben Milch, daraus bereitet man
ller und Käse; das Schaf giebt Wolle, das Huhnlegt
Eier; das Fleisch der meisten Haustiere dient dem
Menschen zur Speise.

N Minen im Dorfe liegt ein großes Gebände, das
sieht gar nicht aus wie ein Wohnhaus; es hat sehr hohe
Feuster, eine hohe Thür und einen hohen spitzen Turm
Das ist die Kirche, wo des Sonntags gesungen, gebetet
und gepredigt wird. In dem Turme hangen die Glocken,
die rufen groß und klein an Sonn und Festtagen zum
Gotlesdienst. Neben der Kirche liegt der Kirchhof oder
der Gottesacker.


